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PINNEBERG Bereits zum
zehnten Mal lädt das
Stadtmarketing Pinne-
berg zum Open-Air-Kino
auf den Drosteiplatz ein.
Von morgen bis Sonn-
abend, 25. August, werden
jeweils ab21UhrFilmege-
zeigt. Für jeden Ge-
schmack ist etwas dabei.
Start ist am Donnerstag
mit dem deutschen Film
„SMS für Dich“ von 2016
mit KarolineHerfurth und
Friedrich Mücke. Es ist
eine romantische Kom-
mödie. Clara hat ihre gro-
ße Liebe Ben bei einem
Unfall verloren und
schickt noch zwei Jahre
später SMS an seine alte
Handynummer. Die ge-
hört längst Mark und der
ist fasziniert von den
Nachrichten. Am Freitag
steht der belgische Film
„Das brandneue Testa-
ment“ von 2015 auf dem
Programm. Die skurrile
Story: Gott lebt als abge-
halfteter Mann im Bade-
mantel mit seiner Familie
in Brüssel. Den Abschluss
am Sonnabend bildet die
Erfolgskomödie „Fack ju

Göhte 3“ von
2017 mit Ely-
as M’Barek
(Foto). Wie
immer gilt
beim Pinne-
berger Open-

Air-Kino, dass die Zu-
schauer sich ihre Sitzgele-
genheiten selbst mitbrin-
gen müssen – und wer
rechtzeitig auf dem
Drosteivorplatz ist, kann
sich die besten Plätze
sichern. Für Popcorn
und Getränke sorgen un-
ter anderem die Mitglie-
der vom Pinneberger
Round Table. Der Eintritt
ist wie auch in den ver-
gangenen Jahren frei.
Alle Einnahmen an den
drei Abenden werden ge-
spendet. erd
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Re d a k t i o n

Von Felisa Kowalewski

PINNEBERG Heute undmor-
gen können sich die Pinne-
berger Bürger jeweils ab
19 Uhr selbst ein Bild von
den beiden Kandidaten für
die Bügermeisterwahl am
Sonntag, 9. September, ma-
chen: Amtsinhaberin Urte
Steinberg und Jitendra Shar-
ma – beide parteilos – stellen
sich den Bürgern. Heute in
der Sporthalle der Theodor-
Heuss-Schule, Datumer
Chaussee 2, und morgen in
in der Mehrzweckhalle
Rübekamp, Rübekamp 13.
Nach dem Interview mit
Steinberg haben wir auch
mit Sharma im Vorfeld über
seine Themen für die Stadt
Pinneberg gesprochen. Er
setzt im Wahlkampf auf
Schulen, Kitas und Straßen.

Frage: Waren Sie schon
einmal politisch oder ver-
waltungstechnisch in Pin-
neberg oder in einer ande-
ren Stadt aktiv?
Jitendra Sharma: Ich war in
Pinneberg aktiv mit der
CDU. Von 2007 bis 2016.

Warum sind Sie dann aus
der Partei ausgetreten?
Ich hatte damals sehr wenig
Zeit und im Jahr 2017 war
ich für eine kurze Zeit in In-
dien.

Welche Qualifikationen
bringen Sie mit für das
Amt des Bürgermeisters?
Was für eine Qualifikation
brauchtman für den Bürger-
meister? Wir sind in einem
freien demokratischen
Land. Jeder, derwählen darf,
kann auch gewählt werden.
Und ich sah, dass die Demo-
kratie in Pinneberg in Ge-
fahr war.

Können Sie dasweiter aus-
führen?
Ich hatte gehört, dass es kei-
nenGegenkandidaten geben
wird. Da fragte ichmich, was
soll denn das? Wir haben
fünf politische Parteien und
es ist derenAufgabe, sich um
die Demokratie zu küm-
mern. Dafür sitzen sie da,
undwenn sie es nicht einmal
schaffen, einen einzigen Ge-
genkandidaten aufzustellen,
dann ist das sehr traurig. Das
hatmir inmeinem Innersten
nicht gepasst. Diese Nacht
konnte ich nicht schlafen,
meine innere Stimme hat
mich nicht zur Ruhe
kommen lassen. Danach bin
ich zum Wahlamt gegangen
und habe mich erkundigt.
Ich habe einige Freunde ge-
fragt, ob sie sich zur Wahl
stellen lassen. Keiner wollte.
Und dann habe ich mir ge-

Interview mit dem Bürgermeisterkandidaten Jitendra Sharma / Schulbausanierung ist eines seiner Hauptthemen

dacht:Okay, dannmachst du
das.

Was macht für Sie einen
guten Bürgermeister aus?
Ich bin einer vom Volk für
das Volk. Und ichwürde kein
Bürgermeister sein, sondern
ich würde ganz einfach ein
Bürgerdiener sein. Der
Name sollte geändert wer-
den, damit derjenige, der
den Posten besetzt, sich
nicht wie ein Meister be-
nimmt. Er ist da, um für die
Bürger etwas zu tun, umeine
Brücke zwischen der Ver-
waltung und dem Volk zu
bauen. Deren Anliegen müs-
sen in die Verwaltung ge-
brachtwerden.Das kannnur
derjenige, der Diener des
Volkes ist.

Was wollen Sie als Bürger-
meister für die Stadt Pin-
neberg und die Bürger er-
reichen?
Am Bahnhof wird gebaut,
aber das hörenwir schon seit
Jahren. Halbfertige Baustel-
len, da wächst sogar Un-
kraut. Man kann doch die
Fertigstellung verbindlich
vereinbaren. Wenn der Bau-
träger das nicht schafft,
kann man auch rechtliche
Schritte angehen. Für Arbei-
ten, die zweiWochendauern
sollten, werden manchmal
drei Monate benötigt. Das
geht nicht. Ich weiß nicht,
wie es gerade gehandhabt
wird, aber so würde ich es
machen. Was mich auch
stört: Uns fehlen Kita-Plät-
ze. Die fehlen seit Jahren.
Meine beiden Kinder sind
hier in Pinneberg geboren
und damals vor 24 Jahren

habe ich mich bei drei Kitas
angemeldet, um einen
Kitaplatz zu bekommen.
Heute haben wir noch die-
selben Probleme. Das stört
unsere ganze Gesellschaft,
das muss geändert werden.
Und die Gebühren sind viel
höher als in Hamburg.Wenn
wir die ganze Bildung frei-
stellen können, warum den

Kindergarten nicht? Noch
ein Punkt sind die Schulen.
Die sind aus den 1950er Jah-
renmit Asbest und soweiter.
Auch wenn wir die aufpep-
pen und da nur Gelder rein-
stecken und renovieren –
dasGebäudebleibt dasselbe.
Klar, wo Renovierungsbe-
darf ist, muss was gemacht
werden, aber wennman sich
mit Schülern unterhält, ist
das traurig. Bei den Schulen
kriegen wir nichts auf die
Reihe. In Thesdorf sind die
Schüler in Containern.Muss
das so sein? Unsere Kinder
sind unsere Zukunft und wir
müssen für unsere Zukunft
etwas tun. Wenn das nicht
der Fall ist, wiewollenwir da
weitergehen? Und die Stra-
ßen: Die sind immer maro-
de.

Wie wollen Sie die Haupt-
probleme lösen?
Das am Ende. Erstmal muss
man einen Dialog mit der
Verwaltung führen. Das sind
die Leute, die sich ausken-
nen. Mit denen muss man

Jitendra Sharma will ins Rathaus: Sein Motto ist Dialog statt Streit. FOTO: KOWALEWSKI
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INFO ZUR PERSON

Jitendra Sharma wurde 1971
in Indiengeboren. 1993kamer
aus der Diamantenmetropole
Surat nach Pinneberg. Er leite-
te zeitweise sein eigenes Taxi-
unternehmen, ist heuteTaxifah-
rer. Bis 2016 war er Mitglied
derPinnebergerCDU.Sharma
ist verheiratet und hat zwei Kin-
der.

„Am Bahnhof wird
gebaut, aber das hören
wir schon seit Jahren.
Halbfertige Baustellen,

da wächst sogar
Unkraut.“

„In Thesdorf sind die
Schüler in Containern.
Muss das so sein?“

„Aus Sicht des Volkes
wurde Pinneberg
in den Ruin
getrieben.“

sich über den optimalen
Weg beraten.

DerRettungsschirm, unter
dem die Stadt lange stand,
läuft aus. Wie können die
Veränderungen finanziert
werden?
Das kann finanziert werden
durch Steuereinnahmen.
Wir haben in der Kommune
Gewerbe. Ministerpräsident
Daniel Günther hat gesagt,
dass Gelder für Schulen und
Kitas freigegeben werden.
Pinneberg ist eine Kreis-
stadt und kann sich darum
bemühen. Damit könnenwir
loslegen. Den Rest müssen
wir erwirtschaften. Wenn
wir das gemeinsam wollen,
dann kriegen wir das hin.
Der Wille ist das allerwich-
tigste.

Wie nehmen Sie die Arbeit
von Verwaltung und Poli-
tik wahr?Herrscht Verbes-
serungsbedarf?
Klar ist da Verbesserungsbe-
darf. Man darf es nicht ein-
fach so laufen lassen.

Haben Sie das in der Poli-
tik selbst so wahrgenom-
men?
Ja. Entscheidungen in den
Sitzungen werden vertagt,
nichts auf den Punkt ge-
bracht. Das ist etwas, was
wir in den vergangenen
24 Jahren nicht entspre-
chend geschafft haben. Und

die Bürgermeisterin ist auch
nicht von gestern auf heute
im Amt, trotzdem ist in die-
sem Punkt nichts passiert.
Zum Beispiel die Schulen,
und Straßen, da wird alles
sehr auf die lange Bank ge-
schoben. Da muss doch
kurzfristig und richtig
schnell etwas bewegt wer-
den. Aus Sicht des Volkes
wurde Pinneberg in den Ru-
in getrieben.

Was wollen Sie anders ma-
chen als die amtierende
Bürgermeisterin Urte
Steinberg?
Ich bin einer, der Schulter an
Schulter,Mitarbeiter anMit-
arbeiter arbeitet, so wie es
sein soll. Wenn es da irgend-
wo hakt, dann klärt man das
im Dialog. Damit hat man
sehr viel Erfolg. Die Men-
schen, die in der Verwaltung
arbeiten, sind ja vom Fach,
gut ausgebildete Leute. Und
die wissen ganz genau, wie
es geht.Denenmussmanzu-
hören und eigene Initiative
mitbringen.Undgemeinsam
kann man eine Entschei-
dung treffen, die zu Gunsten
unserer Bürger ist.

Wie wollen Sie Kontakt zu
den Bürgern halten?
In den Sprechstunden bin
ich für die Bürger da. Die
könnten auch ausgeweitet
werden. Während der Zeit
ist jeder willkommen. Und
über soziale Medien bin ich
stets erreichbar.

„Die Senioren brauchen
auch einen Ort, an dem
sieaußerhalbderHeime
etwas unternehmen

können.“

Wenn Sie heute Dinge in
Pinneberg ändern könn-
ten, würden Sie…
1. Kitaplätze schaffen und
Gebühren abschaffen.
2. Schulen, Straßen, Radwe-
ge sanieren undmodernisie-
ren
3. Die Infrastruktur muss
zukunftsorientiert sein.

Was würden Sie noch an-
packen?
Den Busbahnhof fertig ma-
chen. Die Spielplätze für
Kinder, die gar nicht wissen
wo sie hin sollen,müssen ge-
schaffen werden. Die Senio-
ren brauchen auch einen
Ort, an dem sie außerhalb
der Heime etwas unterneh-
men können. Wir brauchen
Elektroautos, und es fehlen
Ladesäulen.

PINNEBERG Der Dienst-
betrieb des Amtsgerichts
Pinneberg, Bahnhofstra-
ße 17, ist am Freitag,
31. August, wegen einer
Veranstaltung stark einge-
schränkt. Die Einrichtung
selbst ist nicht geschlos-
sen. Darauf weist Ulrike
Berg, stellvertretende Ge-
schäftsleiterin, hin. Am
Montag, 3. September, ist
das Amtsgericht wie ge-
wohnt von 8.30 bis 12 Uhr
geöffnet. erd

Lokales

Dreimal Kino
Open Air

Nachr ichten

Er will ein Diener des Volkes sein

Eingeschränkter
Betrieb
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